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T S C H E C H I S C H ALS K A R R I E R E V O R T E I L ? 
DIE P R O F E S S I O N A L I S I E R U N G DER G E B U R T S H I L F E 
U N D DAS P R O B L E M DES S P R A C H L I C H E N 
„ U T R A Q U I S M U S " AN DER W E N D E 
DES 18. ZUM 1 9 . J A H R H U N D E R T 
Einleitung 
Gegenstand dieser Studie ist die Professionalisierung der Geburtshilfe an der Prager 
Karl-Ferdinands-Universität und die damit verbundene Sprachenfrage, die am Ende 
des 18. und zu Beginn des 19. Jahrhunderts zu einem immer drängenderen Problem 
wurde. Hierfür werden bislang unberücksichtigte Quellen aus dem Bestand des böh-
mischen Guberniums ausgewertet. 
Die neuen Vorschriften zur Professionalisierung der Geburtshilfe brachten im 
zweisprachigen Böhmen auch vielfältige Sprachenprobleme mit sich. Bereits 1784 
hatte das Deutsche in den Erbländern Latein als Unterrichtssprache abgelöst. Dieser 
Prozess der „Entlatinisierung" respektive „Vernakularisierung" des Wissens führte 
dazu, dass eine wachsende Zahl von Fachpublikationen in den Landessprachen, vor 
allem auf deutsch erschien. Für Hebammen aus tschechischsprachigen Gebieten, die 
im Unterschied zu ihren männlichen Kollegen nicht über eine Mittelschulbildung 
und damit weder über Kenntnisse des Deutschen noch des Lateinischen verfügten, 
mussten daher Geburtshilfekurse in tschechischer Sprache eingerichtet werden. Dies 
führte schließlich zur konsequenten Einführung des sprachlichen „Utraquismus". 
Die in Prag lehrenden Geburtshelfer sahen sich einer Herausforderung gegenüber, 
welche sich ihren Kollegen in den meisten anderen europäischen Ländern nicht stell-
te: Die erste Generation von Geburtshelfern, die das Fach sowohl deutsch- als auch 
tschechischsprachigen Hebammen sowie Ärzten unterrichteten, die Deutsch ver-
standen, mussten nämlich Deutsch und Tschechisch gleichermaßen gut beherrschen. 
Neben der Pastoraltheologie war die Geburtshilfe somit das erste Fach überhaupt, 
das an der Prager Universität auch auf Tschechisch gelehrt wurde. 
In was für einem Tschechisch wurde aber unterrichtet? Die Mehrheit der Be-
werberinnen kannte nur ihren jeweiligen Dialekt und war mit der medizinischen 
Fachterminologie kaum vertraut. Die Studenten der Pastoraltheologie hatten hinge-
gen bereits andere Schulen absolviert und waren daher einigermaßen belesen. An-
spielungen in der Korrespondenz zwischen den Universitätsprofessoren lassen erah-
nen, wie wenig die Hebammen, die nur eine bescheidene Schulausbildung besaßen, 
in den Vorlesungen verstanden und zu welchen Missverständnissen es folglich kom-
men konnte. 
Die vorliegende Studie stellt folgende Fragen: Welche Anforderungen wurden an 
die ersten Professoren im Fach Geburtshilfe auf Grund der Notwendigkeit einer 
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zweisprachige n Ausbildun g gestellt? Inwiefer n spielte die Kenntni s beider Landes -
sprache n eine Rolle bei der Besetzun g des Lehrstuhl s für Geburtshilf e an der Prage r 
Universität ? Wie wurde die Forderun g nac h Zweisprachigkei t bei der Zusammen -
stellun g der Unterrichtsmaterialien , der Texte un d Handbüche r für Hebamme n un d 
Medizine r in die Praxis umgesetzt ? Welche Schwierigkeite n ergaben sich bei der 
Übersetzun g deutschsprachige r Handbüche r ins Tschechische ? 
Di e Gebur t stellte ein durc h die Traditio n geheiligtes Ritua l dar, das über Jahr -
tausend e hinwe g in allen Kulture n ausschließlic h Frauensach e war. Erst die bevölke-
rungspolitische n Bestrebunge n der absolutistische n Staate n im Zeitalte r der Auf-
klärun g setzte n einen Prozes s in Gang , der zu eine r konsequente n Professionali -
sierun g un d Kontroll e der Spezialiste n dieses bis dat o wenig beachtete n Zweiges der 
Medizi n führte . Auf dem Lan d jedoch blieben ältere Forme n der Wissensvermitt -
lun g durc h Hebamme n sogar bis in das 19. Jahrhunder t bestehen , da hier Frauen , die 
nie eine Ausbildun g bei einem geschulte n Geburtshelfe r absolviert hatten , weiterhi n 
illegal praktizierten . In der Folge des neue n Wirtschaftsdenken s (Kameralismu s un d 
Liberalismus ) un d der Entstehun g des Kapitalismus , aber auch auf Grun d des sich 
verstärkende n Bevölkerungswachstum s in den west- un d mitteleuropäische n Ge -
sellschaften der zweiten Hälft e des 18. Jahrhundert s gelangte der Staa t zu der Auf-
fassung, dass demografisch e Kontroll e notwendi g sei. Di e „Bevölkerung " wurde 
somit nich t nu r zu einem theoretischen , sonder n auch zu einem praktische n Gegen -
stand der Forschung , der Überwachun g un d Intervention . Sie rückt e bei den zu-
ständige n Behörde n imme r meh r in den Mittelpunk t des Interesse s un d avanciert e 
schließlic h zum Schlüsselbegriff wirtschaftliche r un d machtpolitische r Überlegun -
gen. De m Staat erschie n die hoh e Sterblichkeitsrat e von Mütter n un d Neugeborene n 
nich t länger hinnehmbar . Es verwunder t dahe r nicht , dass aus der bis dahi n ver-
nachlässigte n Geburtshilf e mit Unterstützun g der Regierun g ein Universitätsfac h 
wurde , das allmählic h an Prestige gewann . 
Ebens o wie in andere n Teilen Europa s wurde in der Habsburgermonarchi e die 
Geburtshilf e währen d des 18. Jahrhundert s im Rahme n umfassende r Gesundheits -
un d Universitätsreforme n neu strukturiert . Fü r Böhme n sind die Gesundheits -
reforme n relativ gut erforscht , weshalb an dieser Stelle nich t nähe r auf sie eingegan-
gen wird. D a die Geschicht e der Geburtshilf e in den böhmische n Länder n auch 
bereit s mehrfac h Them a historische r Studie n war, konzentrier t sich der Beitra g auf 
die wichtigsten Strategie n zur Professionalisierun g des böhmische n Geburtshilfe -
wesens. 
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Scho n vor de r D u r c h s e t z u n g eine r geregelte n Ausbi ldun g war die Kont ro l l e de r 
Geburtshi l f e du rc h die Einführun g eine r obl igatorische n Prüfun g an de r medizini -
sche n Fakul tä t festgeschriebe n w o r d e n . Diese s Exame n sollte da s Wissen u n d die 
Fert igkei te n überprüfen , die die H e b a m m e n w ä h r e n d ihre r Tätigkei t e rworbe n hat -
ten . Da s Hofdekre t Ferd inand s I I I . v o m 25. Apri l 1651 hat t e nämlic h alle Angehö -
rigen medizinische r Beruf e -  da run te r auc h die H e b a m m e n - de r Univers i tä t u n d 
ihre r Ger ichtsbarkei t unterstel l t . 3 I m R a h m e n de r Theresianische n Gesundhe i t s -
reforme n in de r Mi t t e de r 1750er Jahr e w u r d e n die Prüfungsregel n weite r präzisiert . 
Von n u n an w u r d e zwische n H e b a m m e n , die au s Pra g kamen , u n d L a n d h e b a m m e n 
unterschieden . Di e Prage r H e b a m m e n muss te n lau t Dek re t v o m 4. Jul i 1748 die 
Prüfun g an de r Univers i tä t ablegen , u n d zwar bei m D e k a n de r medizinische n Fakul -
tä t u n d zwei so genannte n Senioren. 4 Ein e ähnlic h lautend e Verordnun g von 1783 
bezo g sich auf alle H e b a m m e n , die sich in größere n Städte n niederlasse n woll ten . 
L a n d h e b a m m e n hingege n ha t te n sich lediglich eine r Prüfun g bei zwei Stadtphysik i 
zu un te rz iehen . 5 
Da s genannt e H o f dekre t v o m 4. Jul i 1748 gilt gemeinhi n als erste r sichtbare r 
Ausdruc k staatliche r B e m ü h u n g e n u m die Einführun g eine r allgemei n verbindl iche n 
Ausbi ldun g für H e b a m m e n . D a r i n wies Mari a Theresi a auf die Gefahre n hin , die 
ein e unqualifiziert e Behandlun g mi t sich br inge n k ö n n t e u n d be ton t e die N o t -
wendigkei t eine r Fachausbi ldun g für Gebur tshel fer innen . Ei n weitere s Hofdekre t 
v o m 3. D e z e m b e r 1749 legte fest, dass die H e b a m m e n auc h in de r O b d u k t i o n weib-
liche r Leiche n unter r ich te t w e r d e n sollten. 6 D i e „Allgemein e G e s u n d h e i t s o r d n u n g 
für B ö h m e n " v o m 24. Jul i 1753, die im vierte n Abschni t t vor allem da s H e b a m -
menwese n behandel te , schrie b eine n gemeinsame n Un te r r i ch t von Ch i ru rge n u n d 
H e b a m m e n vor, de r v on eine m Professo r de r Ana tomi e ü b e r n o m m e n werde n 
Karel : Dějin y péče o ženu v našich zemíc h [Di e Geschicht e der Fürsorg e für die Fra u in 
unsere n Ländern] . Teil I-V. In : ČS G 57 (1992) 6, 313-317; 9, 511-517; 10, 511-517; 58 (1993) 
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sollte. Fü r Mittellos e war dieser Unterrich t kostenfrei , Vermögend e musste n für die 
Teilnahm e indessen sechs Gulde n bezahlen . Da s Statu t bestimmt e außerdem , dass 
nebe n der theoretische n Ausbildun g auch praktisch e Übunge n durchgeführ t werden 
sollten . Zugleic h wurde eine weitere Verordnun g erlassen, der zufolge jede Heb -
amm e Anrech t auf Ausbildun g in ihre r Muttersprach e hatte . Di e Absolventinne n 
des Geburtshilfekurse s sollten zude m nac h erfolgreich bestandene r Prüfun g ein 
Abzeiche n erhalten , um sich sichtba r von den nich t ausgebildete n Hebamme n zu 
unterscheiden. 7 
Bereit s seit 1747 hatt e der Anato m Fran z Duto y in Pra g Privatvorlesunge n für 
Hebamme n gehalten . Im Jah r 1753 wurde n unte r andere m auf der Grundlag e der 
„Allgemeine n Gesundheitsordnun g für Böhmen " gemeinsam e Vorlesungen für 
Chirurge n un d Hebamme n in Anatomie , Physiologi e sowie Frauen - un d Kinder -
krankheite n an der medizinische n Fakultä t der Prage r Universitä t initiiert , die eben -
falls der Anatomieprofesso r Duto y hielt . Sechs Jahr e späte r wurde schließlic h ein 
Lehrstuh l für Geburtshilf e eingerichtet , der mit dem aus Pilgram (Pelhřimov ) stam -
mende n Medizine r Josep h Igna z Rut h (1737-1797 ) besetzt wurde . Diese r hatt e seine 
Geburtshilfeausbildun g bei dem renommierte n Wiener Professo r Heinric h Johan n 
Nepomu k von Crant z (1722-1797 ) absolviert . Obwoh l der Unterrich t in erster Linie 
für Hebamme n bestimm t war, erwies es sich offenbar als nich t einfach , die ange-
strebte n Neuerunge n in die Praxis umzusetzen . So besuchte n die auszubildende n 
Hebamme n die Kurse demonstrati v unregelmäßig , um ihre m Unwille n gegen diese als 
lästig empfunden e Pflich t Ausdruc k zu verleihen . Di e Bemühungen , hier Abhilfe zu 
schaffen un d die Hebamme n zu disziplinieren , konzentrierte n sich auf die dich t 
bevölkert e Landeshauptstadt , wo die höchst e Zah l an jährliche n Geburte n zu re-
gistrieren un d die Verantwortun g der Hebamme n entsprechen d groß 'war. Zude m 
erwies es sich als illusorisch , die Hebamme n aus dem gesamten Königreic h Böhme n 
in Pra g zu unterrichten . Dahe r wurde es den angehende n Landhebamme n vorläufig 
erlaubt , beim Amtschirurge n der jeweiligen Kreisstadt , dem so genannte n Kreis-
chirurgen , zu lerne n un d sich anschließen d vom Amtsphysikus , dem so genannte n 
Kreisphysikus , prüfen zu lassen. Ab 1779 wurde n die Kreisphysik i un d -chirurge n 
ausdrücklic h dazu verpflichtet , die Hebamme n auszubilden . Ein Dekre t von 1780 
un d eine weitere Anordnun g von 1783 wiesen außerde m diejenigen Kreischirurgen , 
die über einen Magisterabschlus s in Geburtshilf e verfügten, dazu an, alle in ihre m 
Gebie t nich t approbierte n Hebamme n zu versammeln , um diese mit Hilfe des Kreis-
physikus auf die Prüfun g vorzubereiten . Diese Anordnun g wurde späte r durc h die 
Hofdekret e vom 29. April 1785 un d 30. Ma i 1796 noc h präzisiert : Di e Absolven-
ten der Geburtshilf e mit einem Magisterabschlus s durfte n die Landhebamme n 
unterrichte n un d in Anwesenhei t des Kreisphysiku s auch prüfen . Diese „Ausbil-
dung " in eine r Kreisstad t sollte sechs Woche n dauern . Di e Prüfungsergebniss e 
musste n die Kreismedizine r an das Kreisam t schicken , das den Absolventinne n das 
Diplo m un d die Berechtigun g zur Ausübun g der Geburtshilf e ausstellte. 9 
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Di e Einrichtun g eines Lehrstuhl s für Geburtshilf e an der Prage r Universitä t 1759 
verfolgte nich t nu r das Ziel , die Qualitä t der Hebammenausbildun g zu gewährlei-
sten; geplan t waren auch Geburtshilfekurs e für Absolventen der Medizi n un d Chi -
rurgie, die die Arbeit der Hebamme n vor allem bei komplizierte n Geburte n un d 
Frauenkrankheite n qualifizier t unterstütze n sollten . Di e Geburtslehr e wurde somit 
zu einem selbstverständliche n Ergänzungsfac h im Rahme n eines Medizin - un d 
Chirurgiestudiums . Aus der Notwendigkei t heraus , die Anzah l derjenigen Medi -
ziner zu vergrößern , die auf dem Lan d die angehende n Hebamme n ausbilden un d 
prüfen konnten , ergab sich für alle Landchirurge n die Pflicht , einen Geburtshilfe -
lehrgan g zu absolvieren . Di e „Allgemein e Gesundheitsordnung " von 1770 legte da-
her fest, dass in den Erblande n nieman d zum Landchirurge n berufen werden könne , 
der nich t an der Universitä t im Fac h Geburtshilf e geprüft un d approbier t worde n 
war.10 1785 wurde n die Kreisärzt e un d -chirurge n schließlic h dazu verpflichtet , eine 
universitär e Prüfun g in Geburtshilf e abzulegen . Di e Studienverordnun g vom Juli 
des darauffolgende n Jahre s enthiel t dahe r bereit s einen zweijährigen Kur s als 
Zusatzausbildun g für Chirurgen. 11 Ein weitere r Erlass vom April 1796 wies nu n 
auch alle nac h 1785 niedergelasse n Wundärzte , die noc h nich t über eine entspre -
chend e Approbatio n in Geburtshilf e verfügten, dazu an, diese umgehen d nachzu -
holen. 12 Bald darau f erfolgte der allgemein e Aufruf, den zweijährigen Kur s in Pra g 
unverzüglic h zu absolvieren . Im akademische n Jah r 1787/8 8 wurd e für den zweiten 
Jahrgan g des zweijährigen Geburtshilfestudium s als Unterrichtssprach e im Winter -
semeste r Tschechisc h un d im Sommersemeste r Deutsc h vorgeschrieben . Erst ab dem 
Studienjah r 1792/9 3 wurde n regelmäßi g Vorlesungen auf Tschechisc h angeboten. 13 
Gemä ß der „Josephinische n Studienverordnung " von 1786 musste n auch die 
angehende n Doktore n der Medizi n eine Ausbildun g in der Geburtshilf e absolvieren , 
un d zwar einen theoretische n Teil im zweiten Studienjah r sowie im vierten -  nac h 
Beendigun g der klinische n Praxis in der Medizi n un d der Chirurgi e -  praktisch e 
Kurse . Im Verlauf weniger Jahrzehnt e entstan d somit aus dem vormal s ausschließ -
lich weiblichen „Handwerk " eine männlich e „Geburtswissenschaft" . Diese unter -
schied sich deutlic h von der imme r noc h bestehende n „Hebammenkunst" , dere n 
Kompetenze n schrittweis e eingeschränk t wurden . 
Die Ausbildung der Landhebammen  und ihre Grenzen: Das Sprachenproblem 
Di e unte r Aufsicht der Kreisämte r stehend e Ausbildun g der Landhebamme n brach -
te eine Vielzahl von Probleme n mit sich: Zunächs t bestan d vor allem ein Mange l an 
Zaremba,  Vladimír: Zdravotnictv í a zdravotnick é koncepc e v Čechác h v období rozkladu 
feudalismu a přechod u ke kapitalism u (1740-1848) [Das Gesundheitswese n und Konzept e 
des Gesundheitsdienste s in Böhme n zur Zeit des Niedergang s des Feudalismu s und des 
Übergang s zum Kapitalismu s (1740-1848)] . In : Plzeňský lékařský sborník. Supplementu m 
13. Plzeň 1964, 137-236, hier 184. 
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Mediziner n mit der entsprechende n Approbation . Hinz u kame n Kommunikations -
problem e zwischen den überwiegen d jungen Kreismediziner n un d den Fraue n 
vom Land . Insbesonder e in den tschechischsprachige n Gebiete n waren diese auf die 
oft mangelhafte n Sprachenkenntniss e der Medizine r zurückzuführen . Hie r waren 
meist ausgebildet e Geburtshelfe r tätig, die nu r das Deutsch e beherrschte n un d den 
Fraue n dahe r fremd blieben . Die s belegt beispielsweise ein Fal l aus dem Gebie t um 
Prachatit z (Prachatice) , wo lange Zei t ein vereidigter Amtsphysiku s namen s Lach -
man n tschechisch e un d deutsch e Hebamme n unterrichtet e un d prüfte . Obwoh l er 
kein „gebohrne r Boehme " sei, wie er dem Prachatitze r Kreisam t schrieb , habe er sich 
nac h seiner vierundzwanzigjährige n Tätigkei t in verschiedene n Gebiete n Böhmen s 
die tschechisch e Sprach e angeeignet. 14 Allerdings hatt e Lachman n nich t die not -
wendige Geburtshilfeprüfun g abgelegt. Da s Kreisam t wies außerde m darau f hin , 
dass seine Tschechisch-Kenntniss e nich t ausreichten , um einen kompetente n Unter -
rich t im Fac h Geburtshilf e zu garantieren . 1791 wandt e sich ein junger Absolvent 
der Chirurgi e un d Geburtshilfe , ein gewisser Dr . Stopper , an das Kreisam t in Pisek 
(Písek) . Stopper , der gut Tschechisc h konnte , bot dem Kreisam t an, den Hebammen -
unterrich t im Bezirk zu übernehmen . Lachman n zeigte sich mit diesem Vorschlag 
nich t einverstande n un d betont e in einem Brief an das Kreisamt , dass Stoppe r -
wenngleic h er das notwendig e Diplo m habe - nich t über die entsprechend e prakti -
sche Erfahrun g verfüge. Es stellte sich schließlic h heraus , dass Lachman n von einem 
Piseker Chirurge n namen s Johanne s Schön , der die Approbatio n in der Geburtshilf e 
besaß, unterstütz t wurde . Da s Guberniu m entschie d daher , Stopper s Antra g ab-
zulehnen . 5 Di e Landhebamme n sollten weiterhi n von Lachman n un d Schö n ge-
meinsa m unterrichte t 'werden un d ihre Prüfun g 'wie bisher beim Kreisphysiku s 
Lachman n absolvieren . Fü r den Chirurge n Schö n bedeutet e die Beteiligun g am 
Unterrich t einen Karriereschritt , da er in den Überlieferunge n bereit s 1805 als 
Kreischirur g des Prachtitze r Bezirks geführt wird. 
Ein ähnliche s Proble m tra t zu derselben Zei t im gemischte n Sprachgebie t von 
Klatta u (Klatovy ) auf, wo der Kreisphysiku s Jako b Lett l für den Unterrich t der 
Landhebamme n zuständi g war. Diese r verfügte über gar keine Tschechischkennt -
nisse, weshalb er mit dem Klattaue r Kreischirurge n Helminge r vereinbarte , dass 
dieser den Unterrich t für die tschechische n Hebamme n dolmetsche n würde . De r 
Aufwand für Helminge r war kaum geringer als er für die selbstständige Leitun g des 
Kurse s gewesen wäre. Als das Guberniu m im Frühjah r 1792 von dieser Abmachun g 
erfuhr , verständigt e es die staatlich e Verwaltun g un d die politische n Behörden . Es 
empfahl , den Unterrich t einem örtliche n un d in der Geburtshilf e ausgebildete n Arzt 
anzuvertraue n un d begründet e diese Empfehlun g auch mit dem Alter des bereit s 
Národn í archiv, Fon d České guberniu m - Publicu m [Nationalarchiv , Böhmische s Landes -
guberniu m Publicum , NA, CG PUBL] , 1786-1795, inventárn í číslo [Inventarnummer , i. ě.] 
2237, karton [Karton , kt.] 2405, signatura [Signatur , sig.J 123/N o 40, Brief des Dr . Lach-
mann an das Kreisamt Prachatit z vom 2. Dezembe r 1791. 
15 NA, CG PUB L 1786-1795, i. č. 2237, kt. 2405, sig. 123/N o 40, číslo jednotk y (Numme r des 
Konvoluts , č. j.) 2332/200 . 
16 N A CG PUB L 1806-1815, kt. 6494, sign. 145/N o 7, č. j . 19.317/270 . 
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über 70-jährige n Helminger. 17 In einem an das Kreisam t adressierte n Brief vom 
25. Jun i 1792 wehrt e sich Lett l gegen die „Brandmarkung " un d „di e Boshei t übel-
gesinnte r Menschen" . Er selbst sei ein ehrliche r Mann , der in seinem Dienst , ob als 
Solda t ode r Bürger, imme r berei t gewesen sei, sein „Blut " un d sein „Leben " für das 
„Woh l des Staates " zu opfern . Bei dieser Gelegenhei t erinnert e er daran , dass er 1756 
als Sechzehnjährige r freiwillig in den Siebenjährige n Krieg gezogen un d dor t ver-
letzt worde n sei. Nac h End e seines dreizehnjährige n Dienste s beim Militä r habe er 
begonnen , sich mit der Medizi n zu beschäftigen . Seinen Angaben zufolge erlangt e er 
1773 im Alter von 33 Jahre n sein Doktordiplom . Danac h habe ihn das Guberniu m 
als stellvertretende n Amtschirurge n nac h Klatta u versetzt . Lett l sei jedoch auch wei-
terhi n für die Armee täti g gewesen un d von Mari a Theresi a zum Feldarz t ernann t 
worden . Wegen des Vertrauens , das ma n ihm entgegengebrach t habe , habe er auch 
eine Zei t lang im Militärspita l von Pra g gedient . Als Klattaue r Kreisarz t war Lett l 
vermutlic h seit 1787 im Amt. Auch hier erfreut e er sich offenbar großen Ansehen s 
un d Vertrauens . In seinem Brief an das Kreisam t fügte er hinzu , „das s zwei örtlich e 
Bürger aus Habsuch t danac h trachten , die Ehr e un d den Ruf des Kreischirurge n un d 
-physiku s zu beschmutzen , um ihre Söhn e mit den Poste n zu versorgen". 18 
Da s Klattaue r Kreisam t stellte sich hinte r seinen Physiku s un d seinen Chirurgen : 
De r Kreishauptman n Gra f Josep h Wratislaw begründet e dies damit , dass der Unter -
rich t bereit s am 17. Ma i des Jahre s begonne n hätt e un d die Hebamme n bis zum 
11. Jun i schon meh r als die Hälft e des vorgeschriebene n Unterricht s absolviert 
hätten . De r Kurs , der End e Jun i ende n sollte, dürfe nich t unterbroche n werden . 
Außerde m sprach sich der Kreishauptman n dafür aus, den Chirurge n Helminge r mit 
dem Unterrich t fortfahre n zu lassen, da er für seine Kenntniss e auf dem Gebie t der 
Geburtshilf e bekann t sei. Er merkt e an, schon zu Beginn auf die mangelnde n Sprach -
kenntniss e Lettl s un d die Probleme , die entstehe n würden , wenn der Unterrich t 
nich t dem Kreischirurge n anvertrau t werden würde , hingewiesen zu haben . Wratis-
law hatt e dahe r in den ersten Unterrichtsstunde n hospitiert , um einen persönliche n 
Eindruc k davon zu gewinnen , wie der Kreisarz t mit dieser schwierigen - un d für ihn 
zunächs t ungewohnte n - Situatio n umging . Er beobachtete , dass Lett l trot z der 
Sprachbarrier e die Zuneigun g un d das Vertraue n der tschechischsprachige n Fraue n 
gewonne n hätt e un d zeigte sich dahe r mit Lettl s Arbeit zufrieden . Zude m hätte n 
die Schülerinne n das Kreisam t gebeten , ihre n Lehre r „zu m Wohl der Menschheit " 
•weiterhi n unterrichte n zu lassen. Da s Guberniu m bewilligte schließlic h den Unter -
rich t un d bedacht e Lett l sogar noc h im Somme r desselben Jahre s mit einem öffent-
lichen Lo b für seine Verdienst e um die Hebammenausbildung. 20 
1 7 NA, CG PUB L 1786-1795, i. Č. 2237, kt. 2405, č. j . 16792/1362, Brief des Gubernium s an 
das Klattaue r Kreisamt vom 31.5.1792. 
18 NA, CG PUB L 1786-1795, i. ě. 2237, kt. 2405, Brief des Kreischirurge n Lett l an das 
Klattaue r Kreisamt vom 25.6.1792. 
1 9 NA, CG PUB L 1786-1795, i. Č. 2237, kt. 2405, Brief des Kreisamt s an das Guberniu m vom 
27.6.1792. 
2 0 NA, CG PUB L 1786-1795, i. Č. 2237, kt. 2405, č. j . 21499/83 , Brief des Gubernium s an das 
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Wegen der von den staatliche n Behörde n angestrebte n Zentralisierun g erfolgte 
der Unterrich t für die Landhebamme n nu r einige Jahrzehnt e lang durc h die Kreis-
chirurge n un d -ärzte . Bereit s ab Mitt e des 18. Jahrhundert s hatt e sich eine zweiglei-
sige Entwicklun g abgezeichnet : Währen d die zukünftige n Landhebamme n einstwei-
len von Kreisärzte n ausgebildet wurden , musste n die zukünftige n Stadthebamme n 
ab 1783 eine Prüfun g an der Universitä t ablegen. Auf diese Weise wurde die Ten -
denz , die Ausbildun g der Hebamme n in Pra g zu zentralisiere n un d zu monopolisie -
ren , allmählic h verstärkt . Ein e resolut e Zentralisierungsmaßnahm e stellte schließlic h 
die Verabschiedun g einer neue n Studienverordnun g für die habsburgische n Erb -
lände r 1804 dar, die allen Hebamme n ohn e Ausnahm e vorschrieb , einen Kur s an der 
Universitä t ode r an einem Lyzeum - wie beispielweise in Olmüt z (Olomouc ) ode r 
Lin z -  zu absolvieren . Diese r Kur s sollte ein Semeste r dauern , wobei ungefäh r vier 
Monat e für die theoretisch e Schulun g un d zwei Monat e für die Praxis in eine r 
Entbindungsanstal t vorgesehen waren. 21 1805 wurde die Ausbildun g un d Prüfun g 
der Landhebamme n durc h Kreischirurge n un d -ärzt e schließlic h ganz eingestellt . 
Gleichzeiti g wurde die Geburtshilf e als Pflichtfac h im Rahme n des Medizin -
studium s eingeführ t un d erfuh r dadurc h eine enorm e Aufwertung. Bereit s in den 
Studienverordnunge n von 1804 un d 1810 tauch t sie als Fac h im dritte n Studienjah r 
des Medizin - un d im zweiten des Chirurgiestudium s auf.22 Ein e weitere Studien -
verordnun g von 1810 macht e die Teilnahm e an einem Geburtshilfekur s wie auch an 
entsprechende n Teil-  un d Abschlussprüfunge n in Theori e un d Praxis der Geburts -
hilfe für alle Studierende n der Medizi n obligatorisch. 23 Da s damal s so genannt e „He -
bammenwesen " (babictvi ) ode r die „chirurgi a minor " wurde somit an der Schwelle 
vom 18. zum 19. Jahrhunder t zum festen Bestandtei l des Medizin - un d Chirurgie -
studiums . 
Die Lehrbücher -  ein „Dualismus" der Sprachen und Geschlechter 
Di e Herausgab e verbindliche r Lehr - un d Handbüche r sollte dazu beitragen , den 
Unterrich t in der Geburtshilf e zu verbessern un d zu vereinheitlichen . Sie waren 
gleichermaße n für Hebamme n wie für die übrigen Studierende n der Geburtshilf e in 
den Erblande n der Habsburgermonarchi e gedacht . Di e Lehrbüche r sollten in der 
entsprechende n Landessprach e verfasst werden un d sowohl für zukünftig e Ärzte 
un d Chirurge n als auch für Hebamme n sprachlic h un d fachlich verständlic h sein. In 
Wien entstande n dahe r zwei maßgeblich e deutschsprachig e Lehrbüche r für die böh -
misch-österreichische n Länder , die umgehen d ins Tschechisch e übersetz t wurden . 
Klattaue r Kreisamt vom 5.7.1792. -  Ebenso NA, CG PUB L 1786-1795, i. č. 2237, kt. 2405, 
sig. 123/N o 47, ě. j . 16792/1362, 31.3.1792 und 21499/83 , 5.7.1792. 
Sr. k. k. Majestät Fran z des Zweyten politisch e Gesetz e und Verordnunge n für die Öster-
reichischen , Böhmische n und Galizische n Erbländer . Bd. 21: 1. Janua r bis letzten Julius 
1804. Wien 1807, 68-83, hier vor allem 73. 
Ebenda. -  Sr. k. k. Majestät Fran z des Zweyten politisch e Gesetz e und Verordnunge n für 
die Oesterreichischen , Böhmische n und Galizische n Erbländer . Bd. 35: 1. Septembe r bis 
letzten Decembe r 1810. Wien 1811, 88-100, hier 89-91. 
Svobodný/Hlaváčková:  Dějiny lékařství 100 (vgl. Anm. 1). 
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Hierbe i handel t e es sich u m die H a n d b ü c h e r de r beide n Wiene r Professore n J o h a n n 
N e p o m u k von C r a n t z u n d Rafae l J o h a n n Steidele. 2 4 C r a n t z ' Leh rbuc h „Einlei tun g 
in ein e wahr e u n d gegründet e H e b a m m e n k u n s t " von 1756 w u r d e n o c h in demselbe n 
Jah r auf Tschechisc h un te r d e m Tite l „Výborn é naučen í p r o báb y . . . " (Ein e ausge-
zeichnet e Belehrun g für H e b a m m e n ... ) veröffentlich t u n d v on de r medizinische n 
Fakul tä t de r Prage r Universi tä t autoris ier t . 2 5 
Zwe i weiter e Übe r se t zunge n de s Lehrbuch s erschiene n Anfan g de r 1770er Jahre . 
Ein e v on ihne n s t ammt e au s de r Fede r des spätere n erste n Professor s für böhmisch e 
Sprach e u n d Li tera tu r an de r Wiene r Univers i tä t Jose f Valenti n Zlobický. 2 6 Jüngs te n 
Erkenntn i sse n zufolge macht e de r au s Welehra d (Velehrad ) in M ä h r e n s t ammend e 
Zlobick ý gerad e dan k seine r Ü b e r s e t z u n g de s Cran tz sche n Lehrbuch s Karriere . 
Währen d seine r Tätigkei t im H a u s e des bekann te n Verlegers Tra t tne r in Wien be -
ziehungsweis e im niedere n Diens t de r Staatsverwaltun g hat t e er de n Professo r für 
Geburtshi l f e u n d C r a n t z ' Nachfolger , Valenti n Lebmacher , kenne n gelernt . Leb -
mache r war es auch , de r die neuerl ich e Ü b e r s e t z u n g des Cran tz sche n Lehrbuch s in s 
Tschechisch e veranlass t hat te . Dies e erschie n 1772 in Wien un te r de m Tite l „Weden i 
k p r a w é m u a dokona l ém u Babím u uměn í . . . " (Ein e Einführun g in die richtig e 
u n d vo l lkommen e H e b a m m e n k u n s t .. . ) in eine r Auflagenhöh e von 500 Stück. 2 7 
Vgl. Crantz, Heinric h Johan n Nepomuk : Einleitun g in eine wahre un d gegründet e Hebam -
menkunst . Wien 1756. -  Steidele, Johan n Rafael : Abhandlun g von dem unvermeidentliche n 
Gebrauc h der Instrument e in der Geburtshülfe . Wien 1774. 
Výborné naučen í pr o báby a jiné př i porodec h pomáhajíc í osoby, od Jindřich a Jan a 
Nepomuk a Krance , uměn í lékařskéh o doktora , a Rímsko-císařsk é akademi e spytován í 
přirozenost i spoluoud u v jazyku německé m sepsané , nyn í ale ku prospěch u vlasti od 
Františk a Hynk a Kyrchnera , královského dvorníh o impressor a v češtin u uvedené , a 
vytištěné v Staré m Měst ě Pražském . Léta Pán ě 1756 [Ein e ausgezeichnet e Belehrun g für 
Hebamme n un d ander e Personen , die bei Geburte n behilflich sind, von Heinric h Johan n 
Nepomu k Crantz , von Beruf Dokto r der Medizin , Mitglie d der Römisch-Kaiserliche n 
Akademi e für Naturwissenschaft , auf Deutsc h verfasst, nu n aber zum Wohle der Heima t 
von Františe k Hyne k Kyrchner , dem königliche n Hofimpressario , ins Tschechisch e über -
tragen un d in der Prage r Altstadt gedruckt . Im Jah r des Herr n 1756]. 2. Aufl. Prah a 1770. 
Da s Lehrbuc h erschie n ein zweites Ma l 1770 unte r demselbe n Tite l in der Übersetzun g un d 
im Druc k Jan Josef Klausers , herausgegebe n in der Prage r Altstadt . Di e dritt e Ausgabe 
besorgte Zlobický : Krane, Jindřic h Ján Nepomuk : Weden i k prawému , a dokonalém u 
Babím u Umění , které ž Ján Nepomu k Kran c lékařskéh o uměn í doktor , a římsko-cýsařsk ý 
Akademye Skaumán í Přirozenost i Spoluau d w německ é Ržeč i shotowil . Jozeff Zlobick ý 
ale na český jazyk obrátil , a na Swětlo wydal Náklade m Její římsko-cýsařské , králowské a 
aposstolské Milost i Mary e Terezye , Wytisstěno we Widn i s Ssulcowým Pismem , za fakto-
ra Ján a Escherych a Léta 1772 [Ein e Einführun g in die richtig e un d vollkommen e Hebam -
menkunst , die Johan n Nepomu k Crantz , Dokto r der Medizin , von Beruf Dokto r der Me -
dizin , Mitglie d der Römisch-Kaiserliche n Akademi e für Naturwissenschaft , auf Deutsc h 
verfasst hat . Josef Zlobick ý ha t sie ins Tschechisch e übertrage n un d sie im Verlag ihre r 
römisch-kaiserlichen , königliche n un d apostolische n Gnade n Mari a Theresi a herausbrin -
gen un d in Wien in Schulzsche r Schrift unte r dem Druckmeiste r Johan n Escheryc h im Jah r 
1772 drucke n lassen]. 2. Aufl. Prah a 1773. 
Ebenda. -  Zu Zlobick ý (1743-1810) , der ebenfalls an der Übersetzun g der wichtigsten 
Josephinische n Gesetz e ins Tschechisch e beteiligt war, vgl. Reichel, Walter : Josef Valentin 
Zlobick ý - první profeso r českého jazyka literatury : život, působen í a zásluh y na pozad í 
osvícenství [Josef Valentin Zlobick ý - der erste Professo r der tschechische n Literatur -
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Zlobick ý verlangt e für seine verdienstvoll e Arbei t angeblic h kein H o n o r a r , sonder n 
erhofft e sich ein e Zusag e für die Stelle als Überse tze r in de r Böhmisch-Öster re ich i -
sche n Hofkanzle i . Mari a Theresi a entschädigt e ih n d e n n o c h für seine Arbei t mi t 24 
D u k a t e n . Ei n Jah r nac h de r Veröffentlichun g seine r Ü b e r s e t z u n g beka m er im O k t o -
ber 1773 auc h ein e Anstel lun g als Sprachenlehre r an de r K. k.Theresianische n Mili -
tärakademi e u n d nac h wei tere n zwei Jahre n erhiel t er schließlic h de n erste n Lehr -
stuh l für böhmisch e Sprach e an de r Wiene r Univers i tä t . 2 8 
M e h r als zwanzi g Jahr e nac h de r Veröffentlichun g des Cran tz sche n Lehrbuch s 
gab 1775 J o h a n n Rafae l Steidel e un te r d e m Tite l „Abhand lun g v on d e m unvermei -
dentl iche n G e b r a u c h de r In s t rumen t e in de r Gebur t shü l fe " ein neues , allgemei n ver-
bindliche s Leh rbuc h für H e b a m m e n heraus . Josep h Igna z R u t h au s Pilgram , ein 
Schüle r von Cran t z , de r seit 1759 de n erste n Lehrs tuh l für Geburtshi lf e an de r 
Prage r Univers i tä t innehat te , besorgt e die erst e tschechisch e Ü b e r s e t z u n g mi t d e m 
Tite l „ K naučen í knih a o babské m uměn í . . . " (Lehrbuc h übe r die H e b a m m e n k u n s t 
. . . ) , die 1778 in Wien erschien. 2 9 E s folgten wei ter e Überse tzungen , die in Kut ten -
ber g (Kutn á H o r a ) u n d sogar außerhal b de r böhmische n Lände r in Pressbur g (Preš -
p u r k ) u n d abermal s Wien herausgegebe n w u r d e n . 3 0 
spräche : Leben , Wirken un d Verdienst e vor dem Hintergrun d der Aufklärung] . In : Vintr, 
Josef /Pleskalova,  Jan a (Hgg.) : Vídeňský podí l na počátcíc h českého národníh o obrození : 
J. V. Zlobick ý (1743-1810 ) a současníci : život, dílo , korespondenc e [De r Wiener Antei l an 
den Anfängen der tschechische n nationale n Wiedergeburt : J.VZlobick ý (1743-1810 ) in sei-
ner Zeit : Leben , Werk, Korrespondenz] . Prah a 2004, 24-41 . 
Ebenda,  insb. 27 f. -  Newerkla,  Stefan Michael : Josef Valentin Zlobick ý v kruh u svých 
předchůdc ů a současník ů [Josef Valentin Zlobick ý im Kreis seiner Vorgänger un d Zeit -
genossen] . In : Vintr I Pleskalova: Vídeňský podí l 42-79, hier 47 (vgl. Anm . 27). 
K naučen í knih a o babském uměn í s tabulkam a vysvětlená. Z německéh o jazyku do české-
ho převrácen á skrze Hynk a Rutha , svobodnýc h uměn í mudrctv í a lékařství doktor a .. . Ve 
Vídni, tlačen á u Jan a Tomáš e panoš e z Trattnerů , 1778 [Lehrbuc h über die Hebammen -
kunst , anhan d von Tabellen erläutert . Aus dem Deutsche n ins Tschechisch e übertrage n von 
Hyne k Ruth , Dokto r der Medizin . In Wien 1778 gedruck t von Johan n Thoma s von 
Trattner] . 2. Aufl. Vídeň 1792. 
Di e zweite tschechisch e Ausgabe des Lehrbuch s wurde bereit s ein Jah r später , 1779, in 
Kuttenber g (Kutn á Hora ) herausgegeben . Sie stammt e von Augustin de Waengg, einem 
beeidete n Physiku s aus dem Bezirk Neubidscha u (Nov ý Bydžov) un d spätere n Kreisphy -
sikus von Königgrät z (Hrade c Králové) . Seine Übersetzun g tru g einen veränderten , jedoch 
ebenso blumigen Tite l wie die erste Übersetzung : Schlechtleuthner von Waengg, Johan n 
Augustin Emanuel : Knih a babskéh o umění , k pilném u čten í těm , jenž sebe v babském 
uměn í cvičiti, a takové prospěšn ě provozovat i chtějí , užitečná , kteroužt o z německ é řeči 
v český jazyk uvedl a pr o snadnějš í pochopen í v otázkác h a odpovědích , nejprv s pilným 
přehlídnutí m představenýc h patřícíc h tého ž učen í [Ein nützliche s Buch über die Heb -
ammenkuns t zum fleißigen Lesen für alle jene, die sich in der Hebammenkuns t üben un d 
diese auch erfolgreich praktiziere n möchten , das aus der deutsche n Sprach e in die 
tschechisch e übertrage n wurde , zum einfachere n Verständni s in Frage n un d Antworte n 
verfasst, zunächs t mit eine r fleißigen Übersich t der Meiste r dieser Kunst] . Kutn á Hor a 
1779. -  De r Auto r schrieb unte r andere m auch ein Buch über die Tollwut . Ders.: Obšírn á 
zpráva s jakými prostředk y psý vzteklost předejít i [Ausführliche r Berich t über die Mittel , 
mit dere n Hilfe ma n der Hundetollwu t vorbeugen kann] . Prah a 1787. — Zu r Pressburge r 
Übersetzung : Zpráv a o kumšt u babském s připojeným i figurami od Jan a Cherneyh o 
[Černý ] Doctor a Med . před tím v německé m jazyku sepsaná , nyn í pak k hojnějším u svých 
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Di e Über se t zunge n de r Lehrbüche r k o n n t e n da s Sprachenproble m jedoc h nich t 
beseitigen . Ei n G r u n d dafü r war, dass die tschechisch e Sprach e damal s übe r kein e 
eigen e medizinisch e u n d anatomisch e Fachterminologi e verfügte u n d in diese r 
Beziehun g d e m Deu t sche n unter lege n war, was in de n genannte n Über se t zunge n 
seh r deutl ic h wird . Wenngleic h un te r de n Überse tze r n überau s gebildet e Persön -
lichkeite n wie de r Bohemis t Zlobick ý u n d de r Geburtshelfe r R u t h waren , blieb 
ihne n nicht s andere s übrig , als sich de r humanis t i sche n Sprach e des 16. J ah rhunde r t s 
u n d in einige n Fälle n auc h de s Volksmunde s zu bediene n ode r wor twör t l i c h au s de r 
deutsche n Sprach e zu übersetzen . D e r Satzba u blieb dadurc h oftmal s seh r deutsch . 
Rückbl icken d lässt sich schwe r beurteilen , o b u n d wie die H e b a m m e n die an N e o -
logisme n reiche n Text e aufnahme n u n d vers tanden . 
I n de r mediz inhis tor ische n Li tera tu r wi rd de r Prage r Professo r für Gebur t s lehr e 
Josep h Igna z R u t h wede r als Überse tze r n o c h als Lehre r posit i v charakterisiert . D i e 
Bewer tunge n beziehe n sich dabe i vor allem auf ein Zeugni s von Ja n Theoba l d He ld , 
de r in de n 1790er Jah re n Mediz i n u n d Geburtshi lf e in Pra g studier t hat te . 3 1 Einig e 
A u t o r e n zit iere n au s diese r Quel l e äußers t negativ e u n d emot iona l gefärbte Be-
schreibungen. 3 2 R u t h sei un te r andere m wegen seine s schlechte n Deutsch s ausge-
krajanů užitk u slovanským jazykem přetlumočená , v Prešpurku , vytištěná u Františk a 
Augustina Patzk o 1778 [Ein Berich t über die Hebammenkunst , ergänz t durc h Abbil-
dungen , von Jan Cherney , Dokto r der Medizin , der vormal s auf Deutsc h verfasst wurde , 
jetzt jedoch zum häufigere n Gebrauc h seiner Landsleut e in die slawische Sprach e übersetzt , 
in Pressbur g 1778 bei Fran z Augustin Patzk o gedruckt] . Weitere Übersetzunge n erschiene n 
in Wien 1788 un d 1792. 
Jan Theobal d Hel d (2.12.1770 Třebechowitz/Třebechovic e po d Orebe m - 30.6.1851 
Praha ) besucht e das Alt-  un d Neustädte r Gymnasiu m in Pra g un d studiert e danac h eben -
falls in Pra g Philosophie . 1797 wurde er Dokto r der Medizin ; ein Jah r späte r schloss er sei-
nen Magiste r in der Geburtshilf e ab. Nac h seinem Studiu m war Hel d zeitleben s praktizie -
rene r Arzt in Pra g un d u.a . als Stellvertrete r des Physikus , späte r als Physiku s am Kran -
kenhau s der Barmherzige n Brüder , als Primariu s der Innere n Abteilun g des Allgemeinen 
Krankenhause s un d des Irrenhause s sowie als Primariu s des Provisorische n Spitals der 
Ursulinerinne n tätig. Er wurde außerde m mehrmal s zum Deka n der medizinische n Fa -
kultä t gewählt, un d zwar in den Jahre n 1817/18 , 1818/19 , 1822/23 , 1824/25 . 1826/2 7 wurde 
er sogar zum Rekto r der Prage r Universitä t ernannt . Hel d sprach sich zwar gegen die 
„modischen " Strömunge n in der Medizi n wie den Brownianismus , die Homöopathi e un d 
die Hör - un d Klopfmethod e aus, propagiert e in seinem Fac h dennoc h einen Eklektizismus . 
Er verfasste mehrer e Schriften , in dene n er seine Ansichte n über die Medizi n un d die 
Behandlungsmethode n seiner Zei t sowie über seine Kollegen darlegte , so zum Beispiel in 
den Schrifte n „Übe r die Behandlun g in Karlsbad " un d „Blick auf die praktisch e Medizi n 
der Neuzeit" . Hel d hinterlie ß außerde m handschriftlich e Erinnerunge n mit dem Tite l 
„Dat a zu meine m künftigen Nekrolog" . Da s Origina l befinde t sich im Památní k národní -
ho písemnictv í (Gedenkstätt e des nationale n Schrifttums) . Hie r wird aus der Kopi e zitiert , 
die von Held s uneheliche m Soh n angefertigt wurde un d im Archiv hlavníh o měst a Prah y 
(Archi v der Hauptstad t Prag , AHMP ) unte r der Signatu r 7848 aufbewahr t wird. Siehe auch : 
Dat a k mém u budoucím u nekrolog u [Dat a zu meine m künftigen Nekrolog ] In : Lidové 
novin y vom 12.4.1936. 
De r Medizinhistorike r Václav Rubešk a fällte über Rut h folgendes Urteil : „Keine r der 
Professore n ha t zu jener Zei t so schlech t geschriebe n wie er. Es ist verwunderlich , wie er 
Magiste r der Geburtslehre , Dokto r der Medizi n un d Universitätsprofesso r werden konnte . 
Was die tschechische n Hebamme n seinen theoretische n Erklärunge n un d seinen Bücher n 
entnehme n un d was sie darau s lerne n konnten , ist ein großes Rätsel . Sie waren auf jeden Fal l 
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lach t worden , das Hel d als „unerträglich " bezeichnete . Er warf ihm außerde m eine 
„brutale " Logik vor. 33 Das s Rut h weder die deutsch e Grammati k noc h die deutsch e 
Rechtschreibun g beherrschte , gehe auch aus den Akten der medizinische n Fakultä t 
hervor . Hel d führ t hierbe i einige unglücklich e Beispiele an: Als Rut h einma l über 
Viehkrankheite n sprach , habe er stat t „nützlich e Haustiere " „nützlich e Haustüren " 
gesagt.34 Oft verweist Hel d auch auf Ruth s Übertragungsfehle r in seiner tschechi -
schen Übersetzun g des Steidelesche n Lehrbuch s für Hebammen . Hie r häufen sich 
wortwörtlich e Übersetzunge n aus dem Deutsche n ins Tschechische , die dem heu -
tigen Leser geradezu grotesk vorkommen . Rut h übersetzt e beispielsweise „Scham " 
als „hamba" , „Schamberg " als „hambovršek" , „Darmbeine " als „střevokosti " un d 
„Kreuzbeinaushohlung " als „vydlabán í kosti svaté".35 Inwiefer n die „kanonisierte " 
Übersetzun g des Crantzsche n Lehrbuch s von Zlobický , in dem sich aus heutige r 
Sicht ebenfalls künstlich e un d nich t weniger komisch e Ausdrück e finden lassen, 
überzeugende r war, mögen Bohemiste n beurteilen . 
Sieht man von ältere n Schrifte n vor allem aus der Zei t der Renaissanc e ab, so 
stammt e das erste modern e Lehrbuc h in diesem Bereich , dessen Origina l auf Tsche -
chisch verfasst wurde , von Antoni n Jan (Anto n Johann ) Jungman n aus dem Jah r 
1804. Diese s Handbuc h mit dem Tite l „Üvo d k babeni " (Einführun g in die He -
bammenkunst) , das für die „an den Prage r Hochschule n geprüften Hebammen " 
bestimm t war, folgte offensichtlic h patriotische n Motiven . De r Auto r wusste sehr 
gut, dass es bisher keine tschechischsprachige n Handbüche r für Hebamme n gegeben 
hatt e un d betont e daher , dass die tschechische n Hebammen , „di e keine tschechi -
schen Lehre r haben , ihre Kuns t nu r mit Schwierigkeite n erlerne n un d allein von 
Deutsche n geprüft werden" . Auch in den böhmische n Länder n war es dringen d 
notwendi g geworden , ein Lehrbuc h auf einem „allgemein " verständliche n Sprach -
niveau zu verfassen. Jedoc h ging es hier nich t nu r darum , eine adäquat e Fachsprach e 
zu finden , sonder n um viel meh r -  um das Tschechisch e überhaupt . 
In seinem Lehrbuc h nah m Jungman n ebenso wie ander e Autore n vergleichbare r 
Einführunge n Rücksich t auf die zunehmend e Unterscheidun g zwischen Hebamme n 
un d Geburtshelfern . Zwar bestan d zwischen ihne n kein „Gegensatz" , doc h waren 
ihre Arbeit un d die dami t verbundene n Problem e unterschiedlich . Jungman n reflek-
tiert e diese Differenzierun g offensichtlic h in allen sechs Auflagen seines Lehrbuchs . 
arme Opfer seiner Ignoran z und Unfähigkeit. " Rubeška: Příspěvky k dějinám porodnictví . 
Teil IL In : ČSG 33 (1968) 3, 237 (vgl. Anm. 2). 
AHMP , sign. 7848, Held (vgl. Anm. 31). -  Siehe auch Hlaváčková-Kratochvílová,  Ludmila : 
Jan Theobal d Held (1770-1851) . Život a působen í pražského lékaře, rektor a Univerzit y 
Karlovy [Leben und Wirken des Prager Arztes und Rektor s der Karlsuniversität] . Prah a 
1972, 27. -  Siehe auch : Jungmann,  Anton Jan: Skizzierte Geschicht e der medizinische n 
Anstalten an der Universitä t zu Prag. Wien 1840, 47 f. (ursprünglic h in den Medizinische n 
Jahrbüchern , Band 22 abgedruckt) . 
AHMP , sign. 7848, Held , Dat a zu meine m künftigen Nekrolo g I, 289 f. (vgl. Anm. 31). -
Klaus: Tradice české gynekologie 12 (vgl. Anm. 2). 
AHMP , sign. 7848, Held , Dat a zu meinem künftigen Nekrolo g I (vgl. Anm. 31). 
Jungmann,  Antoní n Jan: Předmluv a sepsaná v Praze 8. srpna 1803 [Einleitung , am 8. August 
1803 verfasst]. In : Ders.: Úvod k babeni [Einführun g in die Hebammenkunst] . Prah a 1804, 
[ohn e Seitenangabe] . 
88 Bohemia Band 49 (2009) 
Als er an seiner zweiten Schrift über das Hebammenwese n arbeitete , sah sich er 
gezwungen , seine Ansichte n über die Vorgänger wie auch über die eigenen didak -
tische n Ansätze zu überdenke n un d zu vertiefen. 37 Bereit s 1811 hatt e er eine Pro -
fessur samt Lehrstuh l für theoretisch e un d praktisch e Geburtshilf e erhalten , wo er 
eigene Erfahrunge n in der Ausbildun g von Hebamme n un d Geburtshelfer n sammel n 
konnte . Die s führt e ihn zu eine r kritischere n Einschätzun g ältere r Fachschriften , die 
„zwar in einem ausgezeichnete n Tschechisc h unsere r Vorfahren , dere n Sprach e un d 
kühn e Sitten bei den dankbare n Nachfahre n dieselbe Achtun g finden werden" , ver-
fasst seien, aber nu r zur Hälft e Tschechisc h klingen würden . Auch inhaltlic h würde n 
sie den Bedürfnisse n der Zei t nich t genügen. 38 Jungman n bezog sich hier sowohl auf 
den im 16. Jahrhunder t von Matou š Walkmbersk ý publizierte n „Rosengarte n frucht -
bare r Frauen " als auch auf das Wiener Lehrbuc h von Johan n Rafael Steidele , das 
auch noc h zu Jungmann s Zeite n die Grundlag e für den Geburtshilfeunterrich t in 
Pra g bildete . Di e Hauptquell e seiner eigenen Überlegunge n stellte, wie Jungman n 
bereit s frühe r offen bekunde t hatte , indessen das weit verbreitet e deutschsprachig e 
Handbuc h von Geor g Wilhelm Stein dar. 39 
Jungman n ging es jedoch nich t nu r um eine Kriti k seiner Vorgänger. Vielmehr war 
ihm zunehmen d bewusst geworden , dass er, „de r innige Verehre r der patriotische n 
slawischen Sprache" , beim Verfassen seines ersten Werkes von 1804 „sowoh l auf 
Geburtshelfe r als auch auf Hebamme n dieselbe Rücksicht " genomme n habe . Di e 
tschechisch e Sprach e allein sei jedoch kein Garan t für Verständlichkei t un d didakti -
sche Qualität : 
Im Laufe des sechsjährigen Lehrbetrieb s in deutsche r und tschechische r Sprache , als mehrer e 
Hunder t Hebamme n aus dem ganzen Königreic h Böhme n nach Prag kamen , habe ich deutlic h 
erkannt , dass auch die „Einführun g in die Hebammenkunst " von 1804, die für den sich kun-
dig machende n Geburtshelfe r besser geeignet ist, den Hebamme n nich t Genüg e leistet; sie 
beinhalte t vieles, was Hebamme n nich t zu wissen brauchen ; vieles, was den Hebamme n auf 
Tschechisc h unverständlic h und gehoben klingt. 40 
Jungman n bemüht e sich dahe r den eigenen Angaben zufolge wie Siebold un d 
Mende l in Breslau, die Inhalt e mit eigenen Worte n un d „au f eine verständlich e un d 
reine , nich t jedoch grobe Weise" vorzutragen . Er strebt e danach , in seinen Arbeiten 
Gelehrsamkei t mit Verständlichkei t zu verbinden . Scho n in seinem ersten Handbuc h 
hatt e er -  vermutlic h nac h dem Vorbild von Steidel e -  erklärt , dass er die Hebamme n 
nich t durc h lange un d kompliziert e Ausführunge n ermüde n wolle: 
Ders.: Uměn í babické, k užitku ženám při porod u obsluhujicým vydané, Prah a 1814, od 
Ant. Jan. Jungmanna , Doktor a lékařství, cis. král. veřejného , řádnéh o učitele tého ž uměn í 
na vysokých školách pražských. V Praze 1814, k dostán í u Jana Herl a [Die Hebammen -
kunst , zum Gebrauch e für Fraue n herausgegeben , die bei der Gebur t helfen, Prag 1814, von 
Anton Johan n Jungmann , Dokto r der Medizin , k. k. öffentlichem , ordentliche m Lehre r 
derselben Kunst an den Prager Hochschulen . In Prag 1814, erhältlic h bei Jan Herl] . 
Ebenda VII. 
Jungmann: Úvod k babeni (vgl. Anm. 36). -  Siehe auch Dačický,  Matou š [auch Walkm-
berský z Walkmberku] : Růžová zahrádk a žen plodnýc h [Der Rosengarte n fruchtbare r 
Frauen] . Praha-Star é Město 1576. [Druckerei : Jiří Jakobus Dačický] . 
Jungmann: Uměn í babické I f. (vgl. Anm. 37). 
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Ic h will es den Hebamme n nich t schwer machen , inde m ich lange zured e un d die gegebenen 
Regeln lobpreise , die sie gewöhnlic h im Vorwort der für sie bestimmte n Büche r finden ; wenn 
sie einen Blick in solche Schrifte n werfen, dan n stoße n sie gewiss auf viel Eifer im Kamp f gegen 
Vorurteile , unvernünftige s Handel n un d Aberglauben . 
J u n g m a n n stellt e fest, dass die best e F o r m de s „Katech i smus " nich t ein zusam -
menhängende r Text , sonder n ein e Abfolge v on Frage n u n d A n t w o r t e n sei. E r fügte 
h inzu : 
Ich habe beim Lehre n gebühren d erkannt , dass es wegen des bloße n Alters, der Pfiffigkeit un d 
überhaup t des schwache n Gedächtnisse s der Hebamme n erforderlic h ist, eine möglichs t ein-
fache un d ihre r beschränkte n Auffassungsgabe angemessen e For m des Unterrichten s zu finden 
- eine Form , bei der sie mit Hilfe von Frage n un d Antworte n schreibe n un d lernen . 
A u ß e r d e m macht e J u n g m a n n die Erfahrung , dass sich I l lustrat ionen , die er vor 
allem au s Steidele s Leh rbuc h e n t n o m m e n hatte , im Un te r r i ch t für H e b a m m e n nich t 
besonder s bewähr ten , weshalb er sie „finster e Bilder " nann te . Zeigt e sich hier , dass 
die H e b a m m e n nich t übe r de n en tsprechende n G r a d abst rakte n D e n k e n s verfügten , 
de r z u m Verständni s de r I l lustrat ione n no twend i g gewesen wäre? J u n g m a n n ka m 
jedenfall s zu d e m Schluss , dass alle kompl iz ie r te n Ersche inunge n wie die Zusam -
mense tzun g de r Beckenknoche n ode r de r Gebur t so rgan e an eine m dreidimensiona -
len Model l besser mündl i c h erklär t w e r d e n könn ten , was „fü r die schwache n Sinne , 
die die Sach e selbst natür l ic h anzuschaue n gewöhn t sind , vorteilhafte r sein wi rd als 
jegliche mangelhaft e Dars te l lung" . 4 3 
Bei Jungmann s deutschsprachige n Leh rbüche r n wi rd deutlich , dass er zwische n 
F raue n u n d M ä n n e r n als Adressa te n unterschied . E s ist kein Zufall , dass sein erste s 
Buc h von 1812 „Lehrbuc h de r Gebur tshül f e für H e b a m m e n " heißt , währen d sein 
zweite s au s de m Jah r 1824 de n Tite l „Da s Technisch e de r Geburtshülfe , z u m G e -
brauch e bei Vorlesunge n übe r O p e r a t i o n e n für Medicine r u n d W u n d ä r z t e " trägt . 
Sein drit te s Lehrbuch , da s 1832 in Pra g erschie n u n d sich ehe r an männl ich e Stu -
dierend e richtete , betitelt e er schlich t „Lehrbuc h de r Gebur t shü l fe" . 4 4 Alle Tite l ver-
wiesen bereit s auf die fachlich e Ausr ich tun g wie auc h auf da s Geschlech t de r ange -
sprochene n Leserschaft . I n diese r Hins ich t ist besonder s da s Vorwor t seine s zwei te n 
Lehrbuche s „Da s Technisch e de r Gebur t shü l fe " interessant , in de m er die Vorschrif t 
in de r S tud ienverordnun g kritisiert , dass H e b a m m e n , Mediz ine r u n d Chi ru rge n die -
selben Vorlesunge n zu r Theor i e de r Geburtshi lf e besuche n mussten , o b w o h l diese 
zwei H ö r e r g r u p p e n eine n unterschiedl iche n Wissensbedar f hät ten , so J u n g m a n n 
s inngemä ß in seine m Vorwort . D a h e r hab e er dieses neu e Buc h geschrieben , da s im 
Ders.: Úvo d k baben i (vgl. Anm . 36). 
Ders.: Uměn í babické IX f. (vgl. Anm . 37). 
Ebenda X f. 
Jungmann,  Antoni n Jan : Lehrbuc h der Geburtshülf e für Hebammen . Pra g 1812. -  Ders.: 
Da s Technisch e der Geburtshülfe , zum Gebrauch e bei Vorlesungen über Operatione n für 
Medicine r un d Wundärzte . Pra g 1824 (gedr. in der Sommersche n Buchdruckerey ; Im Ver-
lage bei A.C . Kronberger ; Altstadt N r 146; in der kleinen Jesuitengasse , der goldene n Kron e 
gegenüber) . -  Ders.: Lehrbuc h der Geburtshülfe . Erste r Theil . Pra g 1832 (von A.J. Jung -
mann , Med . Doktor , k. k. oeffentliche m ordentliche m Professo r der theoretische n un d prak -
tische n Entbindungskund e an der Karlferdinandische n Universität) . 
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Hinblic k auf seine männlich e Hörerschaf t eine Erweiterun g des von ihm unterrich -
tete n theoretische n Stoffes darstelle . U m den Prozes s der sprachlichen , geschlecht -
lichen un d auch sozialen Differenzierun g auf dem Gebie t der Geburtshilf e nähe r zu 
analysieren , musst e zukünfti g auch die Lehrpraxi s erforsch t werden . 
Abschließen d soll nu n dargelegt werden , wie Jungmann s perfekt e Zweisprachig -
keit ihm zu seiner weiteren Karrier e verhalf. In der Phas e des Übergang s von der 
„Josephinische n Germanisierung " zur „nationale n Wiedergeburt " war nämlic h die 
Kenntni s der tschechische n un d nich t der deutsche n Sprach e für den berufliche n 
Aufstieg ausschlaggebend . 
Das Problem des sprachlichen „ Utraquismus" im Kampf um den Lehrstuhl 
für Geburtshilfe an der Prager Universität 
De r erste Professo r für Geburtshilf e an der Prage r Universität , Johan n Igna z Ruth , 
war zweisprachig . Er stammt e aus dem mittelböhmische n Pilgram , aus einer „tsche -
chisierten" , jedoch ursprünglic h deutschsprachige n Familie . Als er 1797 starb, folg-
te ein „Interregnum" , das vierzehn Jahr e andauer n sollte un d von zahlreiche n Kon -
flikten un d Unstimmigkeite n begleitet war. Beende t wurde es schließlic h 1811 mit 
der endgültige n Zusammenlegun g der beiden Lehrstühl e für theoretisch e un d prak -
tische Geburtshilfe . Di e Leitun g des Lehrstuhl s un d der Entbindungsanstal t über -
nahm , wie bereit s erwähnt , der erst sechsunddreißigjährig e Antoni n Jan Jungmann , 
der diese bis zu seinem Tod 1854 innehatte . De r jüngere Brude r des berühmte n 
Sprachwissenschaflter s Josef Jungman n avanciert e so zum führende n Vertrete r der 
neuzeitliche n Geburtshilf e im Böhme n der ersten Hälft e des 19. Jahrhundert s un d 
schuf in seinem Fac h eine eigene „Schule" . 
In der Forschungsliteratu r ist bisher angenomme n worden , dass Jungman n ohn e 
große Problem e den Ruf an den Lehrstuh l für Geburtshilf e der Prage r Universitä t be-
komme n habe . So schreib t etwa der Medizinhistorike r Kare l Klaus in seiner bio-
grafischen Skizze über Jungmann , dass dieser „beid e Bewerbungsverfahre n siegreich 
durchlief" . Aber lief die Berufun g Antoni n Jungmann s tatsächlic h so reibungslo s 
ab? 
Aus den Archivquelle n geht hervor , dass Jungmann s Weg bis zur Übernahm e des 
Lehrstuhl s länger un d komplizierte r war als bisher angenommen . Ebens o ist kaum 
bekannt , dass eines der zentrale n Problem e bei der Besetzun g des Lehrstuhl s die 
Frag e der Unterrichtssprach e 'war. Mehrer e Kandidate n 'waren an dem nac h Ruth s 
Tod vakante n Lehrstuh l für theoretisch e Geburtshilf e an der Prage r medizinische n 
Fakultä t interessiert . Besonder s intensi v bemüht e sich der damalige Professo r für 
praktisch e Geburtshilfe , Johan n Melitsc h (1763-1837) , um die Stelle, der vor allem 
durc h die Reforme n des öffentliche n Gesundheitswesen s bekann t geworden war. 
De r Geburtshelfe r stand damal s unte r andere m an der Spitze der Privatentbindungs -
anstal t in Prag , die er aus eigenen Mittel n 1787 errichte t un d dre i Jahr e späte r um 
eine ambulant e Heilanstal t für Arme erweiter t hatte . Beide Anstalte n bezog er in 
seine Lehr e an der Fakultä t ein. Außerde m engagiert e sich Melitsc h dafür, auch 
4 5 Klaus: Dějiny péče. IV část (Antoní n Jungmann) . In : ČSG 57 (1992) 9-10, 512 (vgl. 
Anm. 2). 
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weniger begütert e un d arm e Mensche n in das öffentlich e Versicherungssystem 
aufzunehmen. 46 Durc h anhaltend e Streitigkeite n mit dem Professorenkolle g an der 
Fakultä t un d einigen Mitglieder n des Guberniums , darunte r auch mit dem damali -
gen Protomediku s Thaddäu s von Bayer, hatt e sich Melitsc h unbelieb t gemacht . Ih m 
wurde dahe r verheimlicht , wann das Bewerbungsverfahre n stattfinde n würde . De r 
Termi n wurde erst bekann t gegeben, als er sich in Wien aufhielt . 
Es blieben vier Bewerber übrig: der aus Sachsen stammend e Chirur g August 
Schmid t (1753-1801) , der von Anfang an keine Chance n hatte , weil er kein Tsche -
chisch konnte ; der Chirur g Wenzel Joachy m Wrabecz (1740-1804) , ein ehemalige s 
Mitglied des Orden s der Barmherzige n Brüder , der für die Lehr e jedoch ungeeigne t 
schien ; der Chirur g un d Geburtshelfe r Fran z Kar l Fiedle r (ca. 1765-1808) , der durc h 
die Anhäufun g verschiedene r Ämte r von sich Rede n machte , sowie Adam Johan n 
Miche l (1765-1812) , ein aus Eger (Cheb ) stammende r deutschsprachige r Dokto r der 
Medizi n un d Geburtshelfer . Miche l war Physiku s der Prage r Altstadt un d galt zu 
jener Zei t als der geschicktest e Geburtshelfe r in der böhmische n Hauptstadt . Seinen 
hervorragende n Ruf hatt e er sich vor allem im ambulante n Bereich der Private n Ent -
bindungsanstal t Johan n Melitsch s erworben . 
Miche l war zunächs t der Favori t der Berufungskommission , die sich aus den 
Professore n der medizinische n Fakultä t zusammensetzte . Es stellte sich jedoch her -
aus, dass seine Tschechisch-Kenntniss e für das Amt eines Professors , der auch tsche -
chischsprachig e Hebamme n zu unterrichte n hatte , nich t genügten . In Anspielun g auf 
Miche l erklärt e ein Mitglied der Kommission , Professo r Johan n Newol e (1757-1802) , 
es sei eine Schande , wenn ein Professo r an einem tschechischsprachige n Lehrstuh l 
in der böhmische n Hauptstad t die Sprach e nich t richti g beherrsche. 47 Nac h langer 
un d stürmische r Debatt e berief die Kommissio n schließlic h den Chirurge n un d 
Geburtshelfe r Fran z Kar l Fiedler , der jedoch nu r die Funktio n eines Supplente n 
ausübte . Nachde m dessen Hauptrival e Johan n Melitsch , Professo r für praktisch e 
Geburtshilfe , 1806 Pra g verärgert verlassen hatt e un d nac h Wien übergesiedel t war, 
erreicht e Fiedle r die Zusammenlegun g beider Lehrstühle . Doc h scho n 1808 starb er 
unerwarte t im Alter von nu r 40 Jahren . 
De r vormalige Kandida t Adam Johan n Miche l bewarb sich daraufhi n erneu t -
diesma l um den vereinigten Lehrstuh l für theoretisch e un d praktisch e Geburtshilfe . 
In seiner Bewerbun g betont e er seine Verdienst e für die „leidend e Menschheit " un d 
für das Wohl des Staates. 48 De r neu e Landesprotomediku s Igna z Hadria n Mat -
Melitsch, Johann : Nachrich t von den Privatvorlesungen , und einem aehnliche n praktische n 
Entbindungs-Institut , nebst einer Berechnun g desselben, vom 18ten Oktobe r 1788 bis 
31ten Oktobe r 1789. Prag 1789. -  Zu Melitsch siehe vor allem Subrtová: Kojeneck á úmrt -
nost (vgl. Anm. 2). — Ebenso Klaus: Tradice české gynekologie (vgl. Anm. 2). 
Protokol y z konkursu  [Protokoll e der Berufungskommission] . In : NA, CG PUB L 1806-
1815, i. č. 2495, kt. 5931, č. j . 35019/3540 . -  Poznámk y zdravotníh o ředitelství [Notize n der 
Gesundheitsdirektion] . In : Ebenda,  c. j . 35019/3540 . In demselben Karto n befinden sich 
auch detailliert e Gutachte n und Bericht e der Kommissionsmitgliede r wie auch Schrift-
stücke der Bewerber. -  Siehe auch : NA, CG PUB L 1796-1805, i. ě. 145, kt. 4850, Faszikel 
12, č.j. 35.595/3.771 . 
4 8 NA, CG PUB L 1806-1815, i. č. 2495, kt. 5931, Brief Adam Michel s an das Guberniu m vom 
11. Janua r 1808. 
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tuschk a (1758-1819) , de r Professo r für Speziell e Pathologi e u n d klinisch e Praxi s war 
u n d späte r als leidenschaftliche r Verfechte r von Impfunge n bekann t wurde , ent -
schie d jedoc h ander s u n d teilt e de n Lehrs tuh l wiede r auf: D e n Lehrs tuh l für prakt i -
sch e Geburtshi lf e ver t raut e er de m umst r i t t ene n Jose f Pote l an , auf de n Lehrs tuh l für 
theoret isch e Geburtshi lf e berie f er jedoc h A n t o n i n Ja n Jungmann , seine n vormalige n 
Assistente n an de r Prakt ische n Medizinische n Schul e de s Allgemeine n Kranken -
hause s in Prag. 4 9 
Aus de n wei tere n Verhandlunge n des P ro tomed iku s Mat tuschk a geh t hervor , dass 
diese r die Absich t verfolgte, die Lehrs tühl e erneu t zu vereine n u n d de n darau s ent -
s tehende n Lehrs tuh l für seine n junge n Schützling , mi t dessen Famili e er befreunde t 
war, zu reservieren . Di e Wah l Jungmann s verblüffte j edoc h die Professore n an de r 
Fakul tä t ebens o seh r wie die Mitgliede r des G u b e r n i u m s : Sein Mediz ins tud ium , da s 
er mi t 25 Jahren , u n d dami t vergleichsweise spät , aufgenomme n hatte , lag erst zwei 
Jahr e zurück . H i n z u kam , dass J u n g m a n n in de r Geburtshi lf e k a u m übe r prakt isch e 
Erfahrun g verfügte. Mat tuschk a wies w iede ru m auf J u n g m a n n s 1804 publiziertes , 
erste s „ m o d e r n e s " tschechischsprachige s Leh rbuc h für H e b a m m e n hin . Wenngleic h 
es sich hierbe i nu r u m ein e Kompi la t io n gehandel t hat te , reicht e es als Begründun g 
für die Wah l des junge n Arzte s als Supplen t in de r Lehr e de r theoret ische n G e -
burtshilf e aus . Zugleic h ka m J u n g m a n n zugute , dass er sowoh l Deu t sc h als auc h 
Tschechisc h fließen d beherrschte . D e r neu e Landespro tomed iku s Igna z Mat tuschka , 
de r im Untersch ie d zu seine m Vorgänger Thaddäu s Bayer Tschech e war, legte offen-
sichtlic h meh r Wer t auf die tschechisch e Sprach e bei de r Geburtshi l feausbi ldung . 
Mi t de n gleiche n A r g u m e n t e n setzt e Mat tuschk a J u n g m a n n s Kand ida tu r in d e m 
1808 ne u ausgeschriebene n Berufungsverfahre n für de n vereinte n Lehrs tuh l in de r 
Zu Jungmann s Biografie siehe Matoušek,  Miroslav : Antoni n Jungmann . Prah a 1937. -Sieh e 
vor allem die Studi e von Rubeška: Příspěvky k dějinám porodnictví . Teil III-VI . In : ČS G 
33 (1968) 4, 318-323; 5, 391-397; 6, 468-474; 7, 543-548 (vgl. Anm . 2). -  Außerdem : Klaus: 
Dějin y péče . I V část (Antoní n Jungmann) . In : ČS G 57 (1992) 9-10, 511-517 (vgl. Anm . 2). 
— Antoní n Jungman n wurde zwei Jahr e nac h seinem berühmtere n Brude r Josef am 19. (ode r 
21.) Ma i 1775 ebenfalls in Hudlic e bei Berou n geboren . Er war das siebte von zehn Kinder n 
un d der dritt e Sohn e der arme n Schusterfamili e Tomá š Jungmanns . Auf Grun d der mate -
riellen No t seiner Famili e war der junge Antoni n Jan im Vergleich zu seinen talentierte n 
Altersgenossen in seiner Schulausbildun g benachteiligt : Ers t mit vierzehn Jahre n kam er 
nac h Prag , wo sein Brude r Josef bereit s lebte , un d nah m ein Studiu m beim Neustädte r 
Piaristenorde n auf. Hie r wurde er am 31. August 1797 (?) als Noviz e aufgenommen . Bald 
darau f wurde er an eine r Piaristenschul e im mährische n Lipní k (Leipnik ) angenommen . Ein 
Jah r späte r kehrt e er nac h Pra g zurück , wo er 1799/180 0 sein Studiu m der Physik un d 
Metaphysi k beendete . Erst im Alter von 25 Jahre n begann er 1800 ein Studiu m der Medizi n 
un d galt im Verhältni s zu seinen Kommilitone n als relativ alt. 1803 schloss er seinen 
Magiste r in der Geburtshilf e ab un d promoviert e 1805 zum Dokto r der Medizin . Währen d 
seiner Promotionszei t hatt e er bereit s sein erstes großes Werk verfasst: sein mehrmal s auf-
gelegtes un d überarbeitete s Lehrbuc h „Einführun g in die Hebammenkunst " von 1804. 
Jungman n arbeitet e nac h seiner Promotio n in der Klini k für Innere s bei Igna z Mattuschka , 
dem Studiendirekto r un d zukünftige n Landesprotomedicus . 1806 erkrankt e Jungman n 
jedoch an Typhu s un d musst e seine beruflich e Laufbah n in Pra g für kurze Zei t unterbre -
chen . Er begab sich zur Rekonvaleszen z ins mährisch e Napajed l (Napajedla ) bei Zlin (Zlín) , 
wo er als Hausarz t der Gräfi n Cobenz l täti g war. 
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Geburtshilf e durch . Es hatte n sich außerde m Adam Johan n Miche l un d ein gewisser 
Anto n Fran z beworben . Di e überlieferte n Quelle n geben über den Verlauf des 
Berufung s Verfahren s relativ detaillier t Auskunft. 50 Nebe n dem fachliche n Wissen 
wurde n die praktische n Erfahrunge n der Bewerber in der Geburtshilf e bewertet . 
Zugleic h legte die Kommissio n besondere s Augenmer k auf dere n sprachlich e Aus-
drucksfähigkeit . In den mündliche n un d schriftliche n Prüfunge n kam es den Profes -
soren auf eine übersichtlich e un d verständlich e Darstellungsweis e sowie auf einen 
angemessene n Schreib - un d Vortragsstil an, da es sich um eine pädagogisch e Stelle 
handelte . Di e Kommentar e un d Notize n der Professore n über die Vorträge der 
Bewerber stellen eine wertvolle Quell e dar, die ein Bild von ihre r mündliche n Aus-
drucksweise vermittelt . Ein Bestandtei l der Prüfunge n war auch die Begutachtun g 
der mündliche n un d schriftliche n Kenntniss e in beiden Landessprachen . 
Di e Kommissio n war fast einhellige r Meinung : Mi t Ausnahm e des Professor s 
Maye r un d des Protomediku s Mattuschk a schlugen alle Professore n den Kandidate n 
Miche l für den ersten Plat z vor.51 Maye r un d Mattuschk a waren die einzigen beiden 
gebürtigen Tscheche n in der Kommissio n un d wiesen auf Michel s unzulänglich e 
Tschechisch-Kenntniss e hin . Da s löste eine stürmisch e Diskussio n aus, in der Mat -
tuschk a behauptete , den jungen Deutsche n wegen seiner schlechte n Aussprach e 
oft überhaup t nich t verstande n zu haben . O b die tschechische n Schülerinnen , die an 
diese Aussprach e noc h viel weniger gewöhn t seien, Michel s Unterrich t folgen 
könnten , sei fraglich. De r deutsch e Professo r Oech y wiederu m wandt e zugunste n 
Michel s ein, dass gerade für die tschechische n Fraue n vom Lan d eine langsam un d 
deutlic h gehalten e Vorlesung ohn e jeden sprachliche n Schnörke l angemesse n sei. 
Trot z des fast einstimmige n Votum s der Professore n zugunste n Michel s teilt e der 
Protomediku s Mattuschk a dem Guberniu m mit , dass er Jungman n für den am 
besten geeigneten Kandidate n halte . Di e Gubernialrät e zeigten sich überrascht : 
Di e fachliche n Unterschied e zwischen Miche l un d Jungman n 'waren offensichtlich . 
Jungmann , der keine praktisch e Erfahrun g in der Geburtshilf e nachweise n konnte , 
sei kein Vorbild für seine Schüler , sonder n vielmeh r selbst noc h ein „Lehrling" . 
Dennoc h gelang es Mattuschka , einen Kompromis s auszuhandel n un d eine weitere 
Supplentu r durchzusetzen . 
NA, CG PUB L 1806-1815, i. Č. 2495, sig. 100/8, 1807-1813, kt. 5931. -  Diese Quellen hat 
meines Wissens bisher nur der Medizinhistorike r Václav Rubeška in seiner Studie über 
Antoni n Jungman n benutzt , ohn e sie jedoch dort direkt zu zitieren . Den zwischen 1797 
und 1810 mehrfac h ausgeschriebene n Berufungs verfahren für den Lehrstuh l der Geburts-
hilfe an der Prager medizinische n Fakultä t widmet er sich lediglich auf zwei Seiten . Siehe 
Rubeška: Příspěvky k dějinám porodnictví . Teil II . In : ČSG 33 (1968) 3,238 f. (vgl. Anm. 2). 
Die Kommissio n bestand aus folgenden Mitgliedern : J. G. Mikan (1742-1814) , Professor für 
Botani k und Chemie ; Josef Oech y (1771-1813) , Professor für theoretisch e Chirurgi e und 
Nachfolge r des kurz zuvor verstorbene n Professors Arnold; Anton Michelit z (1746/48 -
1818), Professor für Physiologie und Pathologi e (er war slowenischer Herkunft) ; Josef 
Rottenberge r (1760-1834) , Deka n und Professor für Anatomie ; ein Professor Mayer -
wahrscheinlic h handelt e es sich um Josef Mayer (1752-1814) , Professor für spezielle Natur -
wissenschaft; Fran z Xaver Bayer (1774-1813) , Profesor für theoretisch e Heilkund e und 
Wundmedizi n sowie dem Landesprotomedicu s und Studiendirekto r Ignaz Mattuschka . 
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In der Zwischenzei t entschie d der Hofra t un d Protomediku s der Doppel -
monarchie , J. A. von Stifft, dass das Bewerbungsverfahre n für den Lehrstuh l für 
Geburtshilf e in Pra g neu ausgeschriebe n werden sollte, was im Ma i 1810 schließlic h 
auch geschah. 52 Adam Miche l bewarb sich nich t wieder, sonder n legte eine Be-
schwerd e beim Guberniu m ein un d wandt e sich sogar schriftlich an den Kaiser. 
Dari n bezichtigt e er den Landesprotomediku s der Protektion , da er Jungman n in 
Schut z nähme , obwoh l dieser von seinen Medizinerkollege n für „unfähig " gehalte n 
werde. Miche l bezeichnet e die ganze Caus a als eine große Blamage für die Karl -
Ferdinands-Universität . Jede r talentiert e Wissenschaftle r sei abgeschreckt , wenn er 
sehe, dass nu r die durchschnittlic h Begabten die Stellen bekomme n würden . Er fügte 
verbitter t hinzu , offensichtlic h sei es daru m gegangen, einem Mensche n ein geeigne-
tes Amt zu geben un d nich t ein Amt einem geeigneten Menschen . Ein e Reaktio n auf 
seine beiden Briefe ist nich t bekannt. 53 
Jungman n ging aus dem Berufungsverfahre n 1810 erfolgreich hervor . Er setzte 
sich mühelo s gegen den einzigen un d schwache n Rivalen Anto n Fran z durch . Nac h 
seiner Ernennun g zum Professo r erwirkte er bald auch eine deutlich e Lohnerhö -
hung . So begann die schwindelerregend e Karrier e Jungmanns , die mit seiner Er -
nennun g zum Rekto r der Prage r Universitä t 1839 un d seiner Nobilitierun g 1850 
gekrön t wurde . De r enttäuscht e un d zweifelsohne talentiert e Geburtshelfe r Adam 
Miche l ließ sich hingegen auf keine n weiteren Kamp f ein. 1812 starb er im Alter von 
nu r 47 Jahre n an einer Lungenentzündung. 54 
Zusammenfassung 
Di e vorliegend e Studi e befasst sich mit der Professionalisierun g der Geburtshilf e 
in Pra g an der Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert . Im Zentru m stehe n die 
Probleme , die diesen Prozes s der Vernakularisierun g un d Delatinisierun g an der 
zweisprachige n Prage r Universitä t begleitete n un d zeitweilig belasteten : Dies e 
bestande n vor allem in eine r wechselseitigen Überlagerun g von sprachliche n un d 
Bildungsunterschieden . Di e Förderun g der Ausbildun g in tschechische r Sprach e -
nich t allein im Bereich der Medizi n -  markiert e somi t auch den Übergan g zur ersten 
Phas e der „nationale n Wiedergeburt" . 
Di e Ausbildun g in der Geburtshilf e fand in Pra g - im Unterschie d zu andere n 
Länder n -  nich t nac h Geschlechter n getrenn t statt . In ein un d demselbe n auf 
Deutsc h unterrichtete n Theoriekur s trafen so junge Studente n der Chirurgi e un d 
Medizi n auf Hebammen . Diese waren oft verheiratet e ode r verwitwete Fraue n mitt -
leren Alters, die aus einfache n Verhältnisse n stammten . Viele von ihne n kame n aus 
ländliche n Gegende n un d konnte n kaum lesen un d schreiben . An welches Deutsc h 
waren sie gewöhnt ? Wie konnte n sie den Vorlesungen folgen? Allein ein didaktisc h 
5 2 NA, CG PUB L 1806-1815, i. č. 2495, kt. 5931, Nachrich t von dem k. k. böhm . Landes -
guberniu m zur Besetzun g des erledigten Lehramte s der theoretische n und praktische n 
Geburtshilfe . -  Siehe auch den Bericht aus Wien: Ebenda,  č. j . 15488/1393 . 
5 3 NA, CG PUB L 1806-1815, i. č. 2495, kt. 5931, č. j . 26263/2613 , Brief von Adam Miche l an 
das Guberniu m vom 10. und 18. August 1810. 
5 4 AHMP , sign. 7848, Held , Dat a zu meine m künftigen Nekrolo g I, 694. 
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gut aufbereiteter und vor allem visualisierter Unterricht mit zahlreichen Demonstra-
tionsbeispielen konnte den Frauen, die keine Erfahrungen mit dem geschriebenen 
Wort und dem Auswendiglernen hatten, behilflich sein. 
Für tschechischsprachige Hebammen fand der Unterricht hingegen separat statt. 
Dies stellte eine neue Anforderung an den Lehrenden, der sich nicht nur in dem 
neu entstehenden Universitätsfach bewähren, sondern zugleich auch beide Landes-
sprachen beherrschen musste. Das Gleiche galt auch für die Kreismediziner, die 
in der zweiten Hälfte des 18.Jahrhunderts mit der Ausbildung tschechisch- und 
deutschsprachiger Hebammen betraut wurden. Die Kenntnis der tschechischen 
Sprache wurde somit für die Mediziner allmählich zu einem Vorteil bei der Suche 
nach einer angesehenen und besser bezahlten Stelle - angefangen vom Amts-, Stadt-
oder Kreisphysikus beziehungsweise -chirurgen bis hin zum Universitätsprofessor. 
Besonders evident wurde die Sprachenfrage nach dem Tod des Begründers der 
Geburtshilfe als akademisches Fach an der Prager Universität, Professor Ruth. Die 
drei erfolglos gebliebenen Berufungsverfahren zwischen 1797 und 1810 spiegeln 
förmlich die „Obsession" der Berufungskommission wider, die in ihrer Entschei-
dungsfindung besonderen Wert auf einen guten mündlichen und schriftlichen 
Ausdruck, auf die Formulierungskunst, Diktion und Stimme der Kandidaten im 
Tschechischen wie im Deutschen legten. Der „Sieg" Antonin Jan Jungmanns und 
seine endgültige Eroberung des Lehrstuhls für Geburtshilfe an der Prager Uni-
versität 1811 war größtenteils ein Ergebnis dieser „Obsession". Jungmann hatte sein 
sprachliches Talent bereits ein paar Jahre zuvor mit dem ersten neuzeitlichen tsche-
chischsprachigen Lehrbuch für Hebammen unter Beweis gestellt. Gleichwohl darf 
nicht vergessen werden, dass er seinen Erfolg nicht zuletzt dem mächtigen Landes-
protomedikus zu verdanken hatte. Die Fürsprache von Mächtigen war für tschechi-
sche Patrioten allgemein ein wichtiges Instrument zur Durchsetzung ihrer Interes-
sen. 
Jungmann wusste sehr genau, dass er in seinem Unterricht nicht nur mit zwei 
Sprachgemeinschaften konfrontiert war, sondern auch mit in sprachlicher wie so-
zialer Hinsicht heterogenen Gruppen von Studierenden. Seine insgesamt sechs ver-
schiedenen Lehrbücher - drei in tschechischer und drei in deutscher Sprache - doku-
mentieren, dass er sich auf die schwierige Suche nach einem geeigneten Lehrmodell 
für die unterschiedlichen Absolventen der Geburtshilfe begeben hatte. Wenngleich 
er die vorangegangenen, aus dem Deutschen übersetzten Lehrbücher wegen ihrer 
Unverständlichkeit und Schwerfälligkeit kritisierte, war er ebenfalls mit dem Pro-
blem konfrontiert, dass dem Tschechischen die sprachlichen Möglichkeiten fehl-
ten, um alle fachlichen Inhalte adäquat auszudrücken. Auch Jungmann kam um eine 
Reihe von Lehnübersetzungen nicht umhin - auch er übernahm häufig Ausdrücke 
aus dem Volksmund, die aus heutiger Sicht sonderbar, mitunter sogar vulgär wir-
ken. Wahrscheinlich trafen diese aber den lebensweltlichen Horizont tschechischer 
Hebammen recht genau. Es bleibt schließlich den Germanisten und Bohemisten 
überlassen, die interessante Frage nach der Herausbildung der modernen Fach- und 
Lehrsprachen näher zu erforschen. Einer an Sozial- und Kulturgeschichte orientier-
ten Historikerin sind hier Grenzen gesetzt. 
Aus dem Tschechischen von Ines Koeltzsch 
